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Teambildung ist nicht 
nur Lagerfeuer-Feeling
Outdoor-Erlebnisse sind mehr als nur eine Prise 
Action in freier Natur. Kombiniert mit Sport und 
Kulinarik, verbinden sie den einfachen Angestell-
ten mit dem CEO. Wir sprechen mit dem Erlebnis-

pädagogen Jens Kuster (36) darüber, was es 
bringt, als Gruppe ins Teambuilding zu investie-
ren – und darüber, weshalb er diese Weiterbil-
dung absolviert hat. 

Das Leben nach    der Hockeykarriere

Der Hochsommer ist in den letzten Zü-
gen. Ein untrügliches Zeichen dafür, dass 
die Eishockey-Cracks schon bald wieder 
in den Rink steigen. Doch was unterneh-

men die Spieler, damit sie nicht nur kör-
perlich, sondern auch geistig fit bleiben? 
Wir zeigen am Beispiel von Lakers-Vertei-
diger Florian Schmuckli (25), wie ein Pro-

fi schon heute an die Zeit nach der Kar-
riere denkt – und uns erzählt, was er 
denn schon alles an beruflichem Know-
how mitbringt. 
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Auf Krisen und
Notfälle reagieren
Katastrophen, Krisen oder Notfälle kön-
nen uns jederzeit treffen. Entscheidend
ist dann, wie wir als Privatpersonen oder
Unternehmen auf Krisen vorbereitet
sind. Was tun, wenn die Schweinegrippe,

eine Wirtschaftskrise oder ein Tsunami
ausbricht? Mit einer strukturierten Not-
fall- und Krisenorganisation sowie realis-
tischen Übungen kann das Schlimmste
verhindert werden.

Den Traum der Unabhängigkeit leben

Jungunternehmer lassen sich von derWirtschaftskrise die gute Laune nicht verderben. Foto: HergerImholz.ch

Mutig ist, wer trotz wirtschaftlicher
Schwierigkeiten den Einstieg als
Jungunternehmer wagt. Auch
wenn die Anzahl der Firmenkon-
kurse gerade in diesem Jahr stark
zugenommen hat, träumen viele

junge Leute davon, Herr im eige-
nen Unternehmen zu sein. Sie ha-
ben es satt, sich dem Diktat eines
Chefs unterzuordnen und nehmen
in Kauf, am Monatsende weniger
auf dem Konto zu haben als ein ge-

wöhnlicher Angestellter. Man will
Verantwortung für sich und seine
Mitarbeitenden übernehmen. Und
denkt selten darüber nach, wieder
ins Angestelltenverhältnis zurück-
zukehren.

MONTAG, 26. OKTOBER 2009
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die Persönlichkeit aussagt

Anzeige

Onlineprüfungen
Rezepte für erfolgreiches
Bestehen bei Tests am PC

Weiterbildung
Trotz Krise in die persönliche
Ausbildung investieren

Spannendes zum Thema Weiterbildung
Haben Sie interessante und spannende Informationen rund um Weiterbildung?

Setzen Sie sich mit uns in Verbindung! redaktion@seminare.ch oder Tel. 041 874 30 30

Weiterbildung

Weiterb31_26_Oktober_09a.qxd:Weiterb31_26_Oktober_09  15.1.2010  10:24 Uhr  Seite 1

HEUTE AUFWWW.20MINUTEN.CH

Auf Krisen und
Notfälle reagieren
Katastrophen, Krisen oder Notfälle kön-
nen uns jederzeit treffen. Entscheidend
ist dann, wie wir als Privatpersonen oder
Unternehmen auf Krisen vorbereitet
sind. Was tun, wenn die Schweinegrippe,

eine Wirtschaftskrise oder ein Tsunami
ausbricht? Mit einer strukturierten Not-
fall- und Krisenorganisation sowie realis-
tischen Übungen kann das Schlimmste
verhindert werden.

Den Traum der Unabhängigkeit leben

Jungunternehmer lassen sich von derWirtschaftskrise die gute Laune nicht verderben. Foto: HergerImholz.ch

Mutig ist, wer trotz wirtschaftlicher
Schwierigkeiten den Einstieg als
Jungunternehmer wagt. Auch
wenn die Anzahl der Firmenkon-
kurse gerade in diesem Jahr stark
zugenommen hat, träumen viele

junge Leute davon, Herr im eige-
nen Unternehmen zu sein. Sie ha-
ben es satt, sich dem Diktat eines
Chefs unterzuordnen und nehmen
in Kauf, am Monatsende weniger
auf dem Konto zu haben als ein ge-

wöhnlicher Angestellter. Man will
Verantwortung für sich und seine
Mitarbeitenden übernehmen. Und
denkt selten darüber nach, wieder
ins Angestelltenverhältnis zurück-
zukehren.

MONTAG, 26. OKTOBER 2009

Schreibtisch
Was der Arbeitsplatz über
die Persönlichkeit aussagt

Anzeige

Onlineprüfungen
Rezepte für erfolgreiches
Bestehen bei Tests am PC

Weiterbildung
Trotz Krise in die persönliche
Ausbildung investieren

Spannendes zum Thema Weiterbildung
Haben Sie interessante und spannende Informationen rund um Weiterbildung?

Setzen Sie sich mit uns in Verbindung! redaktion@seminare.ch oder Tel. 041 874 30 30

Weiterbildung

Weiterb31_26_Oktober_09a.qxd:Weiterb31_26_Oktober_09  15.1.2010  10:24 Uhr  Seite 1

www.bildung-schweiz.ch
schafft Transparenz bei der Weiterbildung!



20 Sekunden
Rentner an die Uni 
Keiner zu alt, um auch als Pensio-
när einen Abschluss zu erwerben, 
denn gesamthaft werden von den 
Schweizer Universitäten jedes 
Jahr bis zu 50 akademische Titel 
(Bachelor, Master, Doktorat oder 
Lizenziat) an über 60-jährige Per-
sonen verliehen.  

Studium und Nebenjob
Interessante Erkenntnis aus unse-
rem nördlichen Nachbarland:  
Bachelor-Studierende mit einem 
Nebenjobanteil von durchschnitt-
lich 20 Prozent haben im Durch-
schnitt kaum schlechtere Ab-
schlussnoten als nicht erwerbstä-
tige Studierende. Dafür brauchen 
sie für ihr Studium ein bisschen 
mehr Zeit, nämlich durchschnitt-
lich zehn Monate länger. 

Programmieren für Mädels
Die EPFL (ETH Lausanne) hat 
einen «Coding Club» ausschliess-
lich für Mädchen ins Leben geru-
fen, wobei sich die jungen Girls vor 
allem im Programmieren üben 
können. In den regelmässig statt-
findenden Workshops, betreut von 
Studierenden der EPFL, werden 
persönliche Projekte entwickelt.

Familienfreundlich
Unternehmen in der Schweiz sind 
zunehmend familienfreundlicher 
geworden. Dies zeigt eine aktuelle 
Befragung von Pro Familia Schweiz 
bei 700 Berufstätigen. Die Arbeit-
geber werden gegenüber dem Vor-
jahr als klar familienfreundlicher 
eingestuft – insbesondere die Auf-
stiegsmöglichkeiten für Teilzeit-
mitarbeitende, die Vergünstigun-
gen für Familienangehörige und 
die Home-Office-Möglichkeit wer-
den lobend erwähnt. 

Weiterbildung

Durch Outdoor-Erlebnis die  
Ausdauer und Motivation  fördern

ANZEIGE
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spiel ist die «Halbzeit im 
Schnee», welche ihn mit seiner 
Klasse im vergangenen Febru-
ar in die Urner Berge geführt 
hatte – unter anderem als Blick 
zurück auf die erste Hälfte der 
Oberstufenschulzeit. «Beim Ig-
lubau haben wir Ausdauer, 
Motivation sowie Frustrations-
toleranz trainiert», so der Päd-
agoge. Dario Meier findet scha-

de, dass die Truppe in seinem 
Büro an Gemeinschaftsanläs-
sen nicht öfter nach draussen 
geht. «Nichts gegen einen Apé-
ro und ein feines Nachtessen, 
aber ein bisschen mehr Bewe-
gung täte uns allen gut», meint 
der Mittdreissiger, der es zu-
dem spannend finden würde, 
könnte er seine Bürokollegen 
und deren verborgene Talente 

Kuster (36) unterstützt Men-
schen in der Begegnung mit 
der Natur in pädagogischen, 
aber auch in rein erlebnis-
orientierten Settings. «Mein 
Feuer brennt fürs Draussen-
sein», sagt der gelernte Sekun-
darlehrer, welcher seine Ober-
stufenklasse immer mal wie-
der aus der Komfortzone zu lo-
cken vermag. Aktuellstes Bei-

Jens Kuster,  
Sekundarlehrer und Erlebnispädagoge

«Die Natur ist eine  
hervorragende Lehr-
meisterin.»

Natursportliche Erlebnis-
pädagogik als Inspirati-
onsquelle für jedes Team. 

Oberstufenschüler Matthias 
Fleischli* spricht noch heute 
vom Trip ins Hölloch und in 
den Seilpark im Atzmännig. 
Auch Dario Meier* schwärmt 
vom Ausflug mit den Kanus an 
den Gestaden des Vierwald-
stättersees, Übernachtung am 
Ufer inklusive. Aktivitäten in 
freier Natur ist gemeinsam, 
dass sie den Teamspirit stär-
ken und Kontakte zulassen, 
die im Büro oder im Schulzim-
mer so nicht möglich sind. Jens 
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20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch

��������������

Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

��������������

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Bewerbungsgespräch
Viele Bewerber fragen sich: Wie 
bereitet man sich am besten auf 
ein Bewerbungsgespräch vor? Die 
Zeitung «Work» hat die wichtigs-
ten Aspekte zusammengefasst. Es 
finden sich auch Hinweise, was 
der Arbeitgeber fragen darf und 
was gar nicht geht. Ob der Bewer-
ber Christ, Muslim oder gar keinen 
Glauben hat, ist ebenso ein No-Go 
wie Fragen, die den Kinderwunsch 
thematisieren.

Geschichte per Handy 
Eine neue App der PH Zug bringt 
die Geschichte interaktiv und mit-
tels Smartphone ins Klassenzim-
mer. Die App ist für Lernende zwi-
schen 8 und 14 Jahren gedacht, 
sodass sowohl Primar- als auch 
Sekundarschüler angesprochen 
sind. Die App bietet neue Möglich-
keiten, in das Leben von histori-
schen Personen einzutauchen. 

Auslandaufenthalt 
Mit der Initiative «movMEM» 
unterstützt der Verband Swiss-
mem Lernende, die während der 
Schulferien ein Auslandsprakti-
kum absolvieren möchten. Hierbei 
vertiefen sie die Fremdsprachen-
kenntnisse und sammeln neue  
Erfahrungen in einer Firma oder 
technischen Ausbildungsstätte. 

WMS Thun schliesst
In diesen Tagen startet der letzte 
Ausbildungsgang an der Wirt-
schaftsmittelschule in Thun, denn 
der Standort wird 2021 geschlos-
sen. Grund dafür sind sinkende 
Schülerzahlen sowie eine leicht 
schwindende Attraktivität der 
klassischen KV-Lehre. Wohin die 
Thuner WMS-Schüler künftig zur 
Schule gehen werden, ist offen.

Durch Outdoor-Erlebnis die  
Ausdauer und Motivation  fördern

ANZEIGE

Lehrgang Pflegehelfer beim Schweizerischen Roten Kreuz
Die gelernte Bäuerin Annemarie Schürch hat 
2016 den Lehrgang «Pflegehelfer/-in SRK» ab-
solviert, um beruflich in die Pflege einzusteigen. 
Im Theorieteil hat sie Grundlagen zur Pflege und 
Betreuung erworben, wogegen das Praktikum 
dazu diente, das neue Wissen anzuwenden und 

zu vertiefen. Für Interessierte, die in den Pflege-
beruf einsteigen möchten, besteht der Lehrgang 
aus einem Theorieteil (120 Stunden) und einem 
15-tägigen Praktikum, abgeschlossen mit einem 
schweizweit anerkannten Zertifikat.  
www.srk-bern.ch/de/bildung/lehrgang-pflegehelfer-in-srk

Wer einen Beruf wählt, der 
gefällt, lebt glücklicher.

Angesichts der vielfältigen Mög-
lichkeiten ist es heute schwierig 
geworden, die richtige Berufs-
wahl zu treffen. Dabei hat diese 
Wahl einen wesentlichen Ein-
fluss auf die Zufriedenheit und 
das Glücksgefühl im späteren 
Leben. Umso interessanter ist 
es, dass viele Menschen ihre Be-
rufswahl mehr oder weniger 
dem Zufall überlassen. 

Aljoscha Neubauers Buch 
will hier Abhilfe schaffen. Es 
ist jedoch kein Ratgeber à la 
«Tue, was dich glücklich 
macht», sondern ein profun-
des, wissenschaftsbasiertes 
Werk über Begabungen, ver-
schiedene Arten von Intelli-
genz und Persönlichkeits-
strukturen. Der Autor, Experte 
für Persönlichkeitspsycholo-
gie an der Uni Graz, bereitet 
den aktuellen Stand der Wis-
senschaft allgemein verständ-
lich auf. Er beschreibt die gän-
gigen Studien und Metastu-
dien und stellt ein praxisorien-
tiertes Bewertungsraster vor: 
Zunächst unterscheidet er 
zehn berufsrelevante Arten 
von Begabung, wobei er klar-
stellt, dass fast immer mehre-
re Talente in einem Menschen 
vereint sind. Dann ordnet er 

Richtige Berufswahl zählt
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sowie Personalverantwortli-
chen, Coachs, Berufsberatern 
und Führungskräften mit Aus-
bildungsauftrag.

Aljoscha Neubauer: Mach, was du 
kannst. DVA, 2018, Rating 8 (max. 
10 Punkte). Sie möchten mehr wis-
sen? Die Zusammenfassung dieses 
und vieler weiterer herausragender 
Businessbücher gibt es bei  
www.getabstract.com/20minuten.

verschiedene Kombinationen 
dieser Begabungen bestimm-
ten Berufsfeldern zu.

Neben allerlei Systematik 
gibt der Autor auch ganz prak-
tische Tipps. Etwa den, Dritte 
zu bitten, das eigene Potenzial 
für einen bestimmten Beruf ein-
zuschätzen, dann den Mittel-
wert der Ergebnisse zu bilden 
und das beste und das schlech-
teste Ergebnis zu streichen. 

getAbstract empfiehlt das 
Buch Schul- und Hochschulab-
solventen, Menschen, die in 
ihrem Beruf unglücklich sind, 
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Eine erfüllende Arbeit lässt Menschen deutlich glücklicher leben.

auch mal in freier Natur entde-
cken. Diese Ansicht teilt Reto 
«Käsel» Iten, der im Bereich 
der Umweltbildung schon seit 
1998 selbstständig ist. «Offen-
heit für neue Erfahrungen, die 
Bereitschaft, Verantwortung 
zu übernehmen, Teamfähig-
keit und Durchhaltevermögen 
sind für den Werdegang eines 
Menschen von fundamentaler 
Bedeutung.» Aus- und Weiter-
bildungen im erlebnispädago-
gischen Bereich sind in der Re-
gel modulartig aufgebaut, be-
inhalten Projekttage und mün-
den in ein Zertifikat mit ge-
schütztem Titel. Als Zielgrup-
pen eignen sich Fachpersonen 
aus Schule, Sozialpädagogik, 
Sozialarbeit oder soziokultu-
reller Animation. 
*Name der Redaktion bekannt
GABRIEL AESCHBACHER 
www.teambuilding.20min.ch
www.jenskuster.com
www.lesak.ch

ROSEMARIE VALER
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Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Daniel Schweizer von der 
Swissmem Academy er-
klärt, wie man mit Stress 
umgeht. 

Daniel Schweizer, wie geht man 
mit Stress am besten um?
«Wichtig ist, zuerst die ver-
schiedenen Erwartungsfelder 
zu akzeptieren und einzuord-
nen. Es geht um Erwartungen 
vonseiten des Jobs einerseits 
und Erwartungen von der Fa-
milie und von Freunden ande-
rerseits. Eine Auslegeordnung 
hilft dabei zu erkennen, wel-
che Erwartungen erfüllt wer-
den können und welche 
nicht. Es ist nämlich nicht 
möglich, auf mehreren Hoch-
zeiten gleichzeitig zu tanzen. 
Es geht auch darum, sich ab-
zugrenzen.»
Wie bringen Sie anderen Men-
schen bei, damit klarzukommen?
«Wir stellen ihnen Fragen zu 
ihrem Leben und zu ihrem All-

tag. Wir ermutigen sie aber 
auch, ehrlich hinzuschauen 
und auch zur Einsicht zu ge-
langen: ‹Es ist nicht gut, dass 
ich am Ende bin.› Wir wollen 
den Menschen zeigen, dass die 
Lebensqualität steigt, wenn 
sie gewisse Gewohnheiten ver-
ändern und Prioritäten setzen. 
Wir möchten sie aber auch in 
die Haltung hineinführen, in 
der sie erkennen, dass sie das 
Ruder selbst in die Hand neh-
men müssen.»
Klingt schon fast therapeutisch.
«Es hat in der Tat einen thera-
peutischen Ansatz, doch ich 
muss ganz klar betonen, dass 
wir keine Therapeuten sind. 
Bei der Swissmem Academy 
bieten wir eine Schulung zum 
Thema Stress an – ein Thera-
peut kann natürlich viel weiter 
gehen und viel nachhaltiger 
wirken. In unserem Seminar 
werden Grundlagen diskutiert 
und einfache Massnahmen de-
finiert.»

Welche Massnahmen sind das?
«Viel dreht sich um Präven-
tion. Die Teilnehmenden sind 
angehalten, über ihre Prioritä-
ten nachzudenken – eigent-

lich ganz simpel. Eine Mass-
nahme kann aber auch sein, 
sich mehr zu bewegen oder Es-
sensgewohnheiten umzustel-
len. Was wir machen, ist nicht 

weltbewegend, aber sehr prag-
matisch in der Umsetzung.»
Martina Tresch-Regli
www.stressbewaeltigung.20min.ch
www.swissmem-academy.ch

Wenn Stress zur Belastung wird

•  Die Erwartungen des Umfelds definie-
ren: Was erwartet mich in Job, Familie 
und bei Freunden?

•  Prioritäten setzen: Nicht jede Erwar-
tung kann und muss immer zu 100 
Prozent erfüllt werden.

•  Nach kleinen Massnahmen suchen und 
diese umsetzen – egal, wie klein sie 
scheinen.

TIPPS GEGEN STRESS

PEXELS

 Weiterbildungsagenda

 www.weiterbildung.20min.ch

Informationsveranstaltung Höhere Fachschulen
HF Pfl ege, HF biomedizinische Analytik, HF medizinisch-technische 
Radiologie, HF Operationstechnik, HF Dentalhygiene.
Datum: 29.9.2018, Dauer: 11.00–12.30 Uhr, Ort: Careum Auditorium
Infos: Careum Bildungszentrum (kostenlos/Onlineanmeldung), 
www.careum-bildungszentrum.ch/Anmeldung, Tel. 043 222 52 00

Souverän in der Arbeitswelt dank Arbeitsrecht
Lernen Sie Ihre Rechte als Arbeitnehmende/r kennen, und entdecken Sie 
Chancen und Risiken im Arbeitsrecht.
Datum: 13.10.2018, Dauer: öff entlicher Tageskurs, Ort: ETH-Zentrum, 
Zürich, Infos: Business Tools AG, www.btools.ch, Tel. 044 455 63 50

MAS ETH Nutrition and Health
This course off ers an advanced education that gives a broad overview on 
aspects of food and nutrition.
Datum: 18.2.2019, Dauer: 4 Semester, Ort: ETH, 8092 Zürich, Infos: ETH 
Zürich Humanernährung, www.humannutrition.ethz.ch, Tel. 044 632 84 21

Mehr Infos: www.weiterbildung.20min.ch
Hier fi nden Sie Detailinformationen zu obigen Weiterbildungs-
angeboten und viele weitere Kurse und Lehrgänge.

Schnellbuchung: 
www.bildung-schweiz.ch/rd/o2p 
Infos: Tel. 041 874 30 30 S C H W E I Z . C HS C H W E I Z . C HC H

Bildung

 Bildungs-Flash
ZH

Sozialbegleiter/in mit eidg. Fachausweis
Die Schule für Sozialbegleitung bietet eine berufsbegleitende praxisnahe 
Ausbildung an zur/zum Sozialbegleiter/in mit Vorbereitung auf den eidg. 
Fachausweis, Abschluss auf Tertiärstufe, höhere Berufsbildung. Fachpersonen 
Betreuung/Gesundheit können die Ausbildung verkürzt absolvieren. Sind 

Sie Quereinsteiger/in oder möchten Sie Ihr 
soziales Engagement zum Beruf machen? 
Besuchen Sie unseren nächsten Infoabend in 
Zürich am Dienstag, 28. August, um 19.00 Uhr.
Info: www.sozialbegleitung.ch, 
Tel. 044 361 88 81

ANZEIGE
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20 Sekunden
ICT und Bildung
Die Fachtagung findet dieses Jahr 
am 8. November 2018 im Rahmen 
der Swissdidac in Bern statt. The-
matischer Schwerpunkt der dies-
jährigen Fachtagung ist die Daten-
politik im Bildungswesen.  
www.swissdidac-bern.ch

MBA-Event
Sich den 15. Oktober 2018 in der 
Agenda anstreichen und nach Zü-
rich pilgern, denn dort gibt es In-
formationen zum MBA und zum 
Executive MBA aus erster Hand. 
Verantwortliche von Schulen sind 
ebenso dort wie Studierende, wel-
che man für einen unverbindlichen 
Austausch treffen kann.  
www.accessmba.com/events/city/zurich

Neues Dossier
Das Dossier MINT von educa.ch ist 
kürzlich aktualisiert worden. Es 
verschafft einen Überblick über 
geplante und bereits umgesetzte 
Massnahmen zur Förderung von 
Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaften und Technik (MINT) 
in der Bildung. 

Datenschutz 
Der Kanton Zürich hat das Daten-
schutzlexikon für die Volksschule 
überarbeitet und mit den neusten 
Erfahrungen aus der Beratungs-
praxis ergänzt. Das Lexikon gibt 
unter anderem aktuelle Hand-
lungsanweisungen und zeigt Lö-
sungen für Lehrpersonen sowie 
Schulleitungen auf. 

Neue Grundbildung 
Der Kanton Thurgau hat diesen 
Sommer ein niederschwelliges 
Ausbildungsangebot für Jugendli-
che im Alter von 15 bis 18 Jahren 
lanciert. Dank diesem Angebot 
können Jugendliche mit kogniti-
ven Schwächen im Anschluss an 
die obligatorische Schulzeit 
ausserhalb der beruflichen Grund-
bildung einen Bildungsabschluss 
anstreben. Während vier Tagen 
pro Woche sind die Jugendlichen 
im Betrieb. Einmal pro Woche neh-
men sie am Unterricht der Berufs-
fachschule teil. 

Immer mehr Schüler brauchen Nachhilfe-Unterricht
Ein Jahr nach seiner Grün-
dung zieht der nachhilfeco-
ach.ch eine positive Bilanz. 
Die Nachfrage nach individu-
eller Lernbegleitung sei stetig 
gestiegen, sagt Gabriel Aesch-
bacher, der vom Primarschü-
ler bis hin zum Lernenden 
(fast) alle Altersklassen be-

treut. Längst nicht nur mittel-
mässige Schülerinnen und 
Schüler würden sich heute 
Hilfe holen, sagt der ehemali-
ge Oberstufenlehrer. «Viel-
mehr geht es auch darum, die 
vorhandenen fachlichen 
Kompetenzen zu stärken und 
auch am Selbstvertrauen der 

Schülerschaft zu arbeiten.» 
Dass Nachhilfe in der Schweiz 
ein boomender Sektor ist, ver-
deutlichen aktuelle Zahlen, 
wonach die Branche jährlich 
zwischen 100 und 300 Millio-
nen Franken umsetzt – Ten-
denz weiterhin steigend. 
www.nachhilfecoach.ch 

Schweizer sind Workaholics
In der Schweiz bestand 2016 bei rund 837’000 Per-
sonen im Alter von 15 bis 74 «unausgeschöpftes 
Arbeitskräftepotenzial», was so viel heisst, dass 
diese Leute gerne mehr arbeiten würden, wenn 
sie denn könnten. Dies zeigt eine Untersuchung 
in der  Publikation  «Monitor Schweiz Q2 2018: 
Arbeitskräfte gesucht», in Auftrag gegeben von 
der Credit Suisse. In erster Linie handle es sich 
dabei um derzeit Erwerbslose oder Unterbeschäf-
tigte respektive die sogenannte stille Reserve (Per-
sonen auf Arbeitssuche, aber nicht verfügbar 
oder dann Personen nicht auf Arbeitssuche, aber 
verfügbar). Die Mobilisierung dieses Potenzials 
dürfte sich jedoch als ziemlich schwierig gestal-
ten, sagt die Untersuchung, denn so stelle etwa 
das Fehlen von Krippenplätzen eine hohe Hürde 
dar, insbesondere für Väter und Mütter, welche 
grundsätzlich beide gerne arbeiten würden.

ZVG

Zahl des Tages

30
Prozent unserer Zeit verschla-
fen wir. Höchste Zeit also, etwas 
Konstruktives – zum Beispiel 
eine Aus- oder Weiterbildung – 
in Angriff zu nehmen.

Der Schaffhauser 
Regierungsrat hat 
eine Änderung der 
Verordnung über 
die Gebühren 
und Schulgelder 
der Pädagogi-
schen Hochschule 
vorgenommen. 
Neu gibt es dort kei-
ne Kontingentie-
rung von ausländi-
schen Studierenden 
mehr, sie müssen je-
doch zusätzlich zu 
den Studiengebühren 
500 Franken pro Se-
mester aus dem eige-
nen Sack berappen. 

Die interessierten Stu-
dierenden kommen 
mehrheitlich aus dem 
benachbarten süd-
deutschen Raum. Die 
eingeschriebenen fünf 
Studierenden kosten 
den Kanton knapp 
400’000 Franken.

Deutsche Studis

Ärzte in St. Gallen
Künftig dürfen angehende Ärz-
tinnen und Ärzte auch in  St.
Gallen studieren. Das Volk hat 
dem neuen Masterstudiengang 
deutlich zugestimmt, sodass 
sich nun nur noch die Frage 
stellt, ob die Ausgebildeten der 
Region erhalten bleiben. Dies 
wird sich aber erst nach 2023 
zeigen, wenn die ersten Studie-
renden ihr Studium abge-
schlossen haben werden. 

UNSPLASH

UNSPLASH

ZVG

Kunsttherapie lernen
Psychologie und Kunst verbinden? Die modulare Ausbildung 
führt zur eidgenössisch anerkannten Höheren Fachprüfung.
Datum: auf Anfrage, Dauer: individuell, Ort: Weggis LU
Infos: Institut für Humanistische Kunsttherapie, www.kunstthe-
rapie.ch, Tel. 044 383 53 61

Kaderkurs, Verkauf, Marketing, Personal & Finanzen
Modularer Studienaufbau nach dem Bausteinprinzip bis hin zu 
anerkannten, offiziellen Diplomen.
Datum: 29.10.2018, Dauer: 2 Semester, Ort: ZH/BE/LU/SG
Infos: BVS Betriebswirtschafts- und Verwaltungsschule,  
www.bvs-bildungszentrum.ch, Tel. 044 241 08 89

Handelsschule und Arzt-/Spitalsekretärin, H+
Betont praxisbezogene Lehrgänge, am Abend, am Samstag 
oder am Montag, mit guten Berufschancen.
Datum: 29.10.2018, Dauer: 2 Semester, Ort: ZH/BE/LU/SG
Infos: Bénédict-Schule, www.benedict.ch, Tel. 044 242 12 60

Bildungs-Flash

www.weiterbildung.20min.ch ZH

Migrationsfachfrau/Migrationsfachmann  
mit eidg. Fachausweis
Die Schule für Sozialbegleitung bietet neu ab Januar 2019 einen Lehrgang 
für Migrationsfachpersonen an mit Vorbereitung auf den eidg. Fachaus-
weis, Abschluss auf Tertiärstufe B, höhere Berufsbildung. Der Kompakt-
lehrgang mit fünf Modulen umfasst insgesamt 30 Unterrichtstage.  
Die Module können auch einzeln gebucht werden. Arbeiten Sie bereits im 
Bereich Migration, Integration oder unterstützen Menschen mit Migrations-

hintergrund in Regelstrukturen und möchten 
Ihre Erfahrungen mit Fachwissen vertiefen? 
Besuchen Sie unseren nächsten Infoabend in 
Zürich am Donnerstag, 20. September, um 
19.00 Uhr.
Info: www.sozialbegleitung.ch,  
Tel. 044 361 88 81

Weiterbildungsagenda
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Beliebte PH
Wenn das neue Semester schon 
bald wieder beginnen wird, haben 
sich – zumindest an der PH Lu-
zern – wieder mehr Studierende 
eingeschrieben. Satte 18 Prozent 
beträgt der Zuwachs gegenüber 
dem Vorjahr. Somit werden gegen 
600 Studierende mit dem Ziel, 
Lehrer zu werden, das Studium in 
Angriff nehmen. 

Bewerbung auf Facebook 
Die Plattform bietet in der 
Schweiz neu die Funktion «Stellen-
angebot» an, so dass der Nutzer 
die Möglichkeit hat, sich per Klick 
für eine Stelle zu bewerben. Face-
book generiert dann eine Kandida-
tur mit den Daten der Berufslauf-
bahn, welche bei der Registrierung 
auf der Plattform kommuniziert 
worden sind. Experten meinen, 
dass diese Funktionalität das so-
ziale Netzwerk LinkedIn vielleicht 
schon bald entthronen könnte.

Stiftungen 
In der Schweiz ist 2017 jeden Tag 
eine Stiftung gegründet worden. 
Verzeichnet werden aktuell über 
13’000 gemeinnützige Stiftungen 
mit einem Kapital von fast 100 Mil-
liarden Franken. Damit gehört die 
Stiftungsdichte hierzulande wei-
terhin zur absoluten europäischen 
Spitze, wie aus dem Schweizer 
Stiftungsreport 2018 hervorgeht.

Science on stage  
Am nationalen Wettbewerb kön-
nen MINT-Lehrpersonen aller Stu-
fen bis am 30. September 2018 
Schulprojekte einreichen, wobei 
die vier besten Projekte ans euro-
päische Wissenschafts-Festival 
Science on Stage Europa eingela-
den werden. www.science-on-stage.ch

ETH-Studis müssen mehr bezahlen
Nun ist es definitiv und wohl 
keine Musik in den Ohren der 
Studierenden an der Eidgenös-
sischen Technischen Hoch-
schule in Zürich, denn nach 
Abschluss einer Anhörung hat 
der ETH-Rat beschlossen, die 
Studiengebühren an der ETHZ 
und der EPFL um jährlich 300 
Franken zu erhöhen. Ur-

sprünglich war sogar eine Er-
höhung von 500 Franken vor-
gesehen, wobei man von  die-
sem Vorhaben wieder abge-
rückt ist. Die Erhöhung erfolgt 
ab Herbst 2019 und passiert 
stufenweise, verteilt über zwei 
Jahre. Ab 2020 belaufen sich 
die jährlichen Studiengebüh-
ren dann auf 1460 Franken.

Unterstützung für EBA-Lernende
Eine kürzlich vom Staatsse-
kretariat für Bildung in Auf-
trag gegebene Evaluation gibt 
einen Überblick über die Um-
setzungsformen in den Kanto-
nen und erstellt zudem eine 
Typologie der fachkundigen 
individuellen Begleitung (fiB). 
Sie befasst sich mit der Zufrie-
denheit der involvierten Ak-

teure und ermittelt die Fakto-
ren, welche zum Erfolg der fiB 
beitragen. Fachkundige indi-
viduelle Begleiter unterstüt-
zen Lernende, die eine zwei-
jährige Grundbildung absol-
vieren und tragen dazu bei, 
dass die Lehrabschlussprü-
fung erfolgreich bewältigt 
werden kann. 

Klug ist, wer als Eis-
hockey-Profi an das Leben 
danach denkt. 

Was machen Cracks dafür, dass 
sie auch nach Abschluss der 
sportlichen Laufbahn fit blei-
ben? Florian Schmuckli (25), 
Profi bei den SC Rapperswil-Jo-
na Lakers, hat schon einiges in 
die Wege geleitet, dass es mit 
dem Übergang ins Berufsleben 
dereinst möglichst reibungslos 
klappen wird. «Ursprünglich 
habe ich als Vinto-Lernen- 
der ein KV absolviert, mich 
danach aber bereits  
für eine Ausbildung 
im Bereich Sport-ma-
nagement an der 
Uni Fribourg 
eingeschrie-
ben.» Wenn al-
les klappt, wer-
de er das eidge-
nössische Dip-
lom noch diesen 
Monat ausgehän-
digt bekommen. 
Vorderhand je-
doch geht es dar-
um, die Aufstiegs-
euphorie am 
Obersee zu nut-
zen, denn die 

Die zweite Karriere lancieren
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kommende Saison, welche am 
21. September 2018 startet, soll 
gut vorbereitet sein. «Für einen 
Eishockeyspieler beginnen die 
Sommermorgen in der Regel 
um acht Uhr, wobei es darum 
geht, Mobilisationsübungen 
mit Schnelligkeit, Kraft und 
Ausdauer zu kombinieren.» Der 
Nachmittag bleibt für die aktive 
Regeneration, aber auch dafür, 
Zeit mit Freunden oder der Fa-

milie zu verbringen. Florian 
Schmuckli sagt, es sei wichtig, 
zwischendurch auch einmal 
den Kopf zu lüften. Wie einige 
seiner Eishockeykollegen, kann 
sich Florian Schmuckli vorstel-
len, später als Trainer zu arbei-
ten, sodass er auch diesen Weg 
im Auge behält und diverse 
Ausbildungen in die Wege ge-
leitet hat. Praktisch zeitgleich 
mit dem Saisonstart gilt es al-

lerdings auch schulisch wieder 
ernst: «Ab 1. Oktober 2018 star-
te ich an der HSO mit der Wei-
terbildung zum Betriebswirt-
schafter FH», ergänzt Florian 
Schmuckli und schiebt nach, 
dass er für die Zeit nach der Kar-
riere möglichst breit aufgestellt 
sein wolle. 
GABRIEL AESCHBACHER
www.eishockeyprofis.20min.ch
www.hso.ch 
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20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch

��������������

Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

��������������

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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FH-News
Der Dachverband der Fachhoch-
schul-Absolventen hat eine neue, 
andersartige Kommunikations-
plattform (www.fhnews.ch) aufge-
baut. Diese ist bewusst offen ge-
staltet und soll als Treffpunkt für 
Informationen und Austausch die-
nen. Experimente sind gewollt und 
willkommen. Zudem werden Bei-
träge aus der Verbandszeitschrift 
INLINE publiziert.

QS World MBA 
Die bewährte MBA-Messe macht 
auch dieses Jahr halt in Zürich 
und bietet am 27. Oktober 2018 
alle Informationen zum MBA- und 
Executive MBA-Studium. Im direk-
ten Gespräch mit Zulassungsbe-
auftragten der besten Business 
Schools erfahren Interessierte al-
les zu den verschiedenen MBA-
Programmen, zur eigenen Bewer-
bung sowie zu faszinierenden Kar-
rieremöglichkeiten – und das alles 
bei freiem Eintritt.  
www.topmba.com/events

Bildhauen im Tessin …  
… macht Spass, denn Lilian Has-
ler begleitet den künstlerischen 
Kurs für Fortgeschrittene. Mit 
Skizzen und Kleinmodellen aus 
Ton wird zu Beginn experimen-
tiert. Es wird aber auch darüber 
nachgedacht, wie sich die Arbeit 
inhaltlich definiert und in welchem 
Kontext sie gezeigt werden soll. 
www.bildhauerschule.ch/de/kurse
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Arbeitswelt im steten Wandel
Sprechende Roboter oder 
künstliche Intelligenz: Hans- 
jörg Hofpeter weiss, wie Aus- 
bildungen aktuell bleiben.

Hansjörg Hofpeter, wie erleben 
Sie den technischen Fortschritt 
von heute?
«Wir erleben die Veränderun-
gen in allen Berufsbildern als 
sehr tiefgreifend, aber auch 
mit viel Potenzial für innovati-
ve Ideen und neue Impulse.»
Ist es überhaupt möglich, die 
Ausbildungen aktuell zu halten?
«Die bestehenden Berufsbil-
der werden alle fünf Jahre 
einer Überprüfung unterwor-
fen und werden bei Bedarf re-
vidiert und den Bedürfnissen 
der Wirtschaft angepasst. Mit 
unserem modularen System 
sind wir flexibler und können 
durch kleinere Anpassungen 
schneller auf die Veränderun-
gen Rücksicht nehmen.»
Welche Berufe sind besonders 
von den Veränderungen be-
troffen?

PRODUCED BY

in Zukunft sehr selbstständig 
arbeiten und lernen, eigenver-
antwortlich zu handeln. Sie 
müssen fit sein im Projekt- und 

«Alle! Es gibt kaum Berufe, 
welche nicht von den Techno-
logien der ICT betroffen sind. »
Schauen wir voraus. Welche 
Entwicklung erwarten Sie in 
den kommenden Jahren?
«Mit der Digitalisierung wer-
den Routinearbeiten automa-
tisiert. Arbeiten sind zuneh-
mend orts- und zeitunabhän-
gig möglich. Auch die Cloud 
wird in Zukunft noch mehr Be-
deutung gewinnen, und der 
traditionelle Server mit al-
len Konsequenzen 
der Arbeiten wie In-
stallation von 
Netzen und Hard-
ware wird eher 
verschwinden. 
Geräte konfigu-
rieren sich auto-
matisch und wer-
den ebenso ver-
netzt.»
Was braucht der 
Informatiker der 
Zukunft?
«Informatiker 
werden auch 

Welche Studiengänge sind in 
der Immobilienbranche gefragt?
Dieser Sektor beschäftigt sich mit der 
Entwicklung, Finanzierung, Erstellung, 
Vermarktung, Bewirtschaftung und 
Wiederverwertung von Gebäuden. Ak-
tuell gibt es in der Schweiz rund 2.5 Mil-
lionen Gebäude mit einem Gesamtwert 
von 2500 Milliarden Franken. Allein 
schon diese Gebäude zu verwalten, zu 
reinigen und zu unterhalten, kostet 
jährlich fast 50 Milliarden. Weitere 50 
Milliarden Franken werden jedes 
Jahr in den Bau neuer Immobi-
lien investiert. Zusammenge-
nommen beschäftigt die Im-
mobilienwirtschaft in der 
Schweiz rund 500’000 Perso-
nen und trägt elf Prozent 
zum BIP bei.

Die Immobilienwirt-
schaft sieht sich mit ver-
schiedenen Herausforde-
rungen konfrontiert. So ist 
die Branche sehr stark von 
der Entwicklung der Zinsen 

abhängig. Zudem ist sie immer wieder 
zyklischen Schwankungen ausgesetzt, 
was sich sowohl auf die Anzahl an Neu-
bauten als auch auf den Umfang an Re-
novationen auswirkt. Zudem ändern 
sich die Wohnbedürfnisse der Gesell-
schaft stetig. Ein weiterer Brennpunkt 
ist der Begriff «Building Information 
Modeling». BIM ist eine Software, die 

alle relevanten Bauwerksdaten digi-
tal erfasst und Architekten, Inge-

nieuren und Bauunternehmern 
als auch dem Facility Manage-
ment Informationen und 
Werkzeuge für eine effiziente 
Planung, Konstruktion und 

Verwaltung von Gebäuden zur 
Verfügung stellt.

Für Hochschulabsolven-
tInnen verschiedenster Stu-
dienrichtungen bietet die 

Branche eine grosse Anzahl 
an interessanten Einstiegs- 
und Karriereperspektiven.

John Dubacher ist Stu-
dienberater und verant-
wortlich für die Beratung 
bei Studium-Schweiz.ch.  
www.studium-schweiz.ch/
studienberatung

Bildungswesen Schweiz in kompakter Form
Der Bildungsbericht Schweiz 2018 fasst 
auf rund 300 Seiten das aktuelle Wissen 
über das Bildungswesen Schweiz und 
dessen Leistungsfähigkeit zusammen. 
Zur Digitalisierung gibt es noch wenig 
Forschungsergebnisse, wobei die Berufs-
bildung stark gefordert ist, da sie am 

Arbeitsmarkt verwertbare Kompetenzen 
vermitteln muss. In einer internationalen 
Studie erreicht die Schweiz zudem – zu-
sammen mit Österreich – bezüglich des 
Gleichgewichts von Bildungswesen und 
Wirtschaft den Spitzenplatz innerhalb 
von ganz Europa. 

Kostenloser Mathe-Kurs
Wie viel Mathematik steckt wohl in der Informa-
tik und deren Algorithmen? Eine Antwort dar-
auf gibt das Hasso-Plattner-Institut mit einem 
kostenlosen Onlinekurs. Er startet Anfang Sep-
tember auf der Bildungsplattform openHPI und 
unter dem Titel «Einführung in die Mathematik 
der Algorithmik», dauert drei Wochen und stellt 
vor, wie Abfolgen einzelner Handlungs- und Be-
rechnungsvorschriften bei der Lösung von Pro-
blemen helfen. Der Internetkurs umfasst Video-
lektionen, Selbsttests, Hausaufgaben und eine 
Abschlussprüfung, wobei erfolgreiche Teilneh-
mende ein Zeugnis der renommierten Schule 
ausgehändigt bekommen. 
https://open.hpi.de/courses/mat-ws2018 LA
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Die perfekte Weiterbildung …
… finden immer mehr User auf bildung-
schweiz.ch, wo derzeit über 40'000 Wei-
terbildungsangebote angezeigt werden. 
Die einfache Benutzerführung sorgt da-
für, dass man schnell zu den passenden 
Kursen und Schulen navigieren kann. 
Ergänzt wird die Plattform mit ab-
wechslungsreich recherchierten Arti-

keln zu allen relevanten Themen rund 
um die Bildung. Steigender Beliebtheit 
erfreuen sich die sogenannten Publire-
portagen, welche von Bildungsanbie-
tern gebucht werden, weil sie auf ver-
schiedenen Kanälen ein breites und bil-
dungsaffines Publikum ansprechen. 
www.bildung-schweiz.ch

ZVG

Hansjörg Hofpeter
Leiter Berufliche Grundbildung
ICT-Berufsbildung Schweiz

«Arbeiten werden künf-
tig orts- und zeitunab-
hängig möglich sein.»
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Prozessmanagement.  Gefragt 
sind Fähigkeiten wie Kommu-
nikation, Teamwork und ein 
ausgeprägtes Kunden- und 
Dienstleistungsbewusstsein. 
In den Berufen der ICT geht 
nichts ohne lebenslanges Ler-
nen, dabei sind Weiterbildun-
gen ein zentrales Thema.»
RONNY ARNOLD
www.zukunftsarbeit.20min.ch
www.ict-berufsbildung.ch
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MPA: Sprungbrett
Ein MPA bereitet die weite- 
re Karriere ideal vor, denn  
der  universitäre, international 
akkreditierte Masterabschluss 
ist ein entscheidender Schlüs-
sel, damit es beruflich erfolg-
reich weitergeht. Der zweijähri-
ge berufsbegleitende Studien-
gang baut die Kompetenzen ge-
zielt für anspruchsvolle Füh-
rungsaufgaben im öffentlichen 
Sektor aus. Das angeeignete 
Wissen kann bereits nach kur-
zer Zeit in der Praxis umgesetzt 
und angewendet werden. Die 
Alumni werden im Rahmen 
einer Berufsentwicklungsum-
frage nach dem Einfluss des 
Executive MPA in ihrem Berufs-
umfeld befragt. So geben 75 
Prozent der MPA-Absolvieren-
den an, sich beruflich weiterzu-
entwickeln, zu 90 Prozent in 
Richtung Managementposition. 
Informationsabende in Bern 
und Zürich orientieren über das 
Studium. www.mpa.unibe.ch

MINT-Ausbildungen sowie 
Architektur erfreuen sich 
zunehmender Beliebtheit.

In drei Wochen startet das 
neue Herbstsemester. Doch 
was ist eigentlich bei den Stu-
dierenden besonders gefragt? 
Lea Müller von der FHS St. Gal-
len: «Unsere am stärksten ge-
fragten Bachelor-Studiengän-
ge sind nach wie vor Betriebs-
ökonomie und Soziale Arbeit. 
Aber auch unser jüngster Stu-
diengang Architektur erfreut 
sich grosser Beliebtheit – deut-
lich mehr als erwartet.» Bei 
der FHNW ist das praxisorien-
tierte Studium sehr beliebt. 
«Im Zeitalter von Industrie 4.0 
und Digitalisierung ist die Be-
deutung von technisch-natur-
wissenschaftlich gut ausgebil-
deten Personen grösser denn 
je. Entsprechend hat das Inte-
resse an Ausbildungen im 

MINT-Bereich in letzter Zeit zu-
genommen», sagt Karin Hilt-
wein von der FHNW.
Die Fachhochschulen sind wei-
ter im Wachstum. Haben 
2010/11 noch 60’000 Personen 
studiert, waren es 2017/18 be-
reits über 76’000 Studierende. 
Karin Hiltwein: «Die Fachhoch-
schulen haben sich in den ver-
gangenen Jahren als neuer 
Hochschultyp sehr gut positio-
niert. Studieninteressierte so-
wie potenzielle Arbeitgeber 
schätzen die praxisorientierte 
Ausbildung auf Hochschul-
niveau.» Neben wachsenden 
Zahlen bei den Studierenden 
prägt auch die Digitalisierung 
die Fachhochschulen. «Das Ziel 
der FHNW ist es, die Absolven-
tinnen und Absolventen aller 
Studiengänge fit für die digita-
le Zukunft im jeweiligen Fach-
bereich zu machen.» Bei der 
FHS St. Gallen rechnet Lea Mü-
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ler damit, dass Studiengänge 
wie zum Beispiel Wirtschafts-
informatik weiter an Wichtig-
keit gewinnen werden. «Im Di-
gitalisierungsprozess sind Wirt-
schaftsinformatiker wichtige 
Gestalter und Bindeglied zwi-
schen Business und IT.» 
Neben den klassischen Stu-
diengängen gibt es auch ein 
breites Angebot an Weiterbil-
dungen an den Fachhochschu-
len. «Immer mehr Menschen 
erkennen die Zeichen der Zeit 
und bilden sich weiter. Somit 
passt sich unser Angebot auch 
laufend an», sagt Lea Müller. 
«Bei uns starten in diesem 
Herbst zum Beispiel der CAS 
Digital Public Services und 
Communication sowie der CAS 
Kommunalpolitik neu». 
RONNY ARNOLD
www.semesterbeginn.20min.ch
www.fhnw.ch
www.fhsg.ch
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Informatik obligatorisch
Seit Anfang Monat gelten das revi-
dierte Maturitätsanerkennungsre-
glement sowie die Maturitäts-An-
erkennungsverordnung. Die Teilre-
vision beinhaltet zum Beispiel die 
Einführung von Informatikunter-
richt im Rahmen des obligatori-
schen Faches für alle Gymnasias-
ten bis zum Schuljahr 2022/23.

Kinder spielen lieber … 
… als dass sie vor dem PC oder Ta-
blet sitzen. Dies zeigt die ADELE-
Studie, welche einen Einblick in 
die Mediennutzung der Kinder im 
Alter von 4 bis 7 Jahren ermög-
licht und die bisherigen MIKE- so-
wie JAMES-Studien ergänzt.  
www.zhaw.ch

Digitaltag 2018
Der bis Ende September 2018 lau-
fende Videowettbewerb bietet die 
Gelegenheit für Lehrpersonen und 
Lernende, sich über Themen im 
Zusammenhang mit der Digitali-
sierung auszutauschen. 
schulwettbewerb.digitaltag.swiss

App zum 2. Weltkrieg
Die von der PH Luzern mitentwi-
ckelte App «Fliehen vor dem Holo-
caust» dient dazu, Jugendlichen 
eine interaktive Auseinanderset-
zung mit dem Thema Holocaust 
im Schulunterricht zu ermögli-
chen. Im Zentrum der App stehen 
Videos von mehrere Zeitzeugen, 
die von ihrer Fluchtgeschichte be-
richten. www.erinnern.at/app-fliehen
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Semesterstart
bringt neue Trends
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Gesamte Gratisauflage 2018  
442 994 Exemplare D-CH
183 498 Exemplare W-CH
 31 929 Exemplare I-CH

1 314 000 Leser D-CH 
   487 000 Leser W-CH
     90 000 Leser I-CH 
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Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch
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Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch
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Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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